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WIEN, JÄNNER 1956 

6 §AKTEN 
Ö§1'JERR1EXCHI§CHE GlT ARREZEIT§CHRXFT 
JAHRGANG 1955/ 56 

Wir und die moderne Musik (Schluß) 

Das musikalische Schaffen aus alten Mitteln scheint 
noch immer liukrativ (denken wir nur a:n Jose ph Marx, 
Franz Schmid, Paul Hindemith und Igor Strawinsky) und 
man s,tößt zwar vmmer ab zu ganz neu·en Ufern, das 
neue, feste Land ~u finden wird jedoch einer späteren Ge-
ne ation vorbe·naJtien s,e:in . Vo:r1ä:1fig scheint dLe Epoc-]1e 
abgeschlossen zu sein; dias Nachlassen der inrueren Span-
m.mg und d·er neu gestaltenden Kraft seit der Schaffu,ng 
des „PieTrort Lunaire", dem Wozzek, dien früheren Werken 
Bartoks und Stmwinskys ist unverkennbar. 

Trotrzdem ist nicht zu 1 eu,gnen,, daB noch nie so 
viel Neuland gefülllden wurdie, ausgenommen diejenigen 
Mi,ttel der kompositorischen V erlahrensweise und der in~ 
neren Zusammensetzung der Musik, wie Th. Adorno fest-
stellt, die, im GegerrliSa·tz zum musikaHschen Material, tr.a-
dfüonsgeburrudien blieben, wie: Themenbildung, Exposition:, 
übergcl!Illg, Fortsetzung, SpannUiligs- und Auflösungsfelder 
etc. · 

Eine Dis•krepa.n,z ergiibt sich aus dlieser Feststellung unid 
Adorno sagt aUJCh wörtlich: ... die Mi..1Jtel, über d±e bis 
heu,te veirfügt wiro, waren doch aUesam.t a,u,f diem Bod'€llll 
der Tmw.lität gewachsen. Wenlil sie von dort her auf ein 
nicht to;JJJ2.1les Ma,terial ü.bertr:a,gen werdien, resultieiien ge-
wisse Unsi1limrrnigkeiten, ein,e Art Bruch zwischen mus.ika-
lisclJ.:em Stoff und mus.ikalisoher Fo.nmu'Illg. (Derselbe: 
,.&:hö111bergs kompositoris0he Souve.ranifät hat dJ1eseI!I 
Bruch nodh zu meistern V€il"mocht" .) 

Was Th. Adorno brieite.r erläutert und .gen~uer :tlo.rmu-
l!i:ert, muß Me.r leider wegen d:er Länge una,n,geführt blei- . 
ben, a.be.r ,es blei:bt abzuwar~en. ob d!ie Vel'lfolger der Zwölif-
tontechn,ilk nur miit de.r He·rrichtn.i,nig von Tonreih:e.n und 
kompliziierten N otenbil>dern i!hr A:us1angen finden od,er ob 
diiese Töne m.umka11is.che Gestalt annehmen, Ausdiruck ei-
nes Ei,I1lfal1s werdJeilJ. Der Italiener L. Dalla:piocoJa sol!l auf 
dem besten, W·ege d,azm sein. 
· ·- ·, Der Aufbruch z.u eiinie.r -neuen Epoche der Musik wird 
nicht a;lil.ein d!unch diie MLttel bestimmt, sond'er:n, auch duroh 
dl,e A ussa.ge. 
· · Pie zwe.iJbe Mögliichkeit kamn gesehen werden il1ll Auf-
ta,u.chen ednes neuen „Palesrtrina", der die Versuche und 
Künstelei,en ru.ruwegfegt und Illeue Or,dnung, maßvoll uoo 
weise herstelilit, etwa nach dien · a1ten Primzipi:en: schöne 
Form, edler Gefülhlsaiusidlruck ulild Persönlichkeit. Joseph 

NR. 2118 

Aus dem Ausland 
Anläßlich ihres fün!-

j ährigen Bestandes erhielt 
Helsd.nkis Gitarregesehl-
schaft Kitarraseura, Grü-
ße und G l:ückwiinsche ZUl-
g.esandrt. 

War die Gitarre iJL 
Finnland und seiner 
Hauptstadt vornehmlich 
als Begleitinisrtrument be-
kannt, so wurd,e das In-
teresse für das Giltarre-
spiel durch ein Gastspiel . 
des berühmten spamfach,en 
Meisters Andre Segovia 
in Helsinki geweckt. Grün-
der der Gesellschaft ist 
Ivan Putilin. welcher auoh 
Vors.tand sed.t fürer Grü'111-
dun,g ist und, als Künst-
ler und Päda;goge, den Mit-
f!liediern eicne . niiefgehende 
Unterweisu[ljg des schwi>e-
rii[!en Instrumenf>Ps gibt. 

Seit der Gründunig hat 
die Gesellschaft j ährlkh 
ein öffenrt:lches Konzert a,b-
gehalte11. Von J a,hr zu Jahr 
st·eil!t das Ini',eresse fiiT dti;e 
Gi.tJ,irre und dii<e Kritllken 
haben die Leis tun,g-en an~ 
erkannt u:n,d konstaitier,t, 
<laß mehrere Mitglieder 
der Gesellschaft S<"hon eiin 
bet.räch:tlrc-hes kün1S1Ueri-
·sches Niveau erreicht ha-
ben. 

Auch wir schließen uns 
den Gratu:lanten an und 
wünschen c:Ler VereinigiU:!lJg 
und förem V orsta:rud ,recM 
vi,el Erfo1g für di·e weirtJere 
Zu;kiu:n:ft • 

In dien Monaten Mai bis 
De:ziembe,r des abgel,aufe-
nen Jaihres absolvi,erte 
IV AN PUTL!N s.i-eben Ra-

_, 



Marx sagt: ,,VieJ.ll.eiioht 1i,e,g,t d:iJe Zukullllrt unserer Musik in 
ei:nem Ve'r'Schme!JZ.en der besten Eleme11Jte der drei Stile 
(Klassizismus, Impressionismus und, Expressionismus), in, 
einem neuen persönlichen Schaffen, wobei deir Hauptton 
aUif ,Persön,lichloei)t' liegt." 

Das Ziel ist l1JUn Sache der eh,rlich undl ve-ranwortungs-
voll Schaffendien.. Wir müssen uns bemiüJhen, in dias Vor-
handene ei=udring·en. Wir dürfen oobei a,ucih nkhit der 
Klassik urul. der Romantik den Rücklen kehr6!1, das Na-
türliohe nicht dem 'bloß Konstnu·ier.ten zurücksetzen. Hans 
Uldiall schrie,b ein.ma,1 in, dier „Vo1ksmrusik": ,,Eine Musik, 
di'e originell ist, muß noch Jc.eineswegs gu,t sein und eine 
Musik, die sfaJ.istisch an Vorhaindenes anknüpft, muJ3 kei-
nesfalls langwetlig seim 

Der wahre Künstler fü!hJ.,t sich m aius,getretenen Ba,h-
nen nie wohl; 1e:r w:iJrd aber aJUJch nie ,gegen Natwr,gesetze, 
wie diie des harmonisohieni Zusammelnik1ain!ges, duirch an-
archische StimmOO.lmmg verstoßen, ebensowen,i,g wie der 
Dichter gegen, dfue Lo.gilk der Sprache um der Originafäät 
Wlillen verstößt. . ... Durah ge.genseitiige Mißverständnisse, 
aber at1,ch vie1fuclu dn.mch Nrohitversrt:ieheniwoll!Em auf beiden 
Sei.ten, kommt es meistens vor, daß dlei· Laiein.musiker zu-
rückschre0kt, siOlbald. es gilt, ein Werk eines Zeitgenossen 
zu hÖl'en o<ier :z.u spielen; einerseits weil man dli.e gesunde 
Musika!Jiität des musizierendlen Da~en .niK:ht vollwerltjg am~ 
sehen wi.Ji; di,e N i.cht,aclltu1111g einer diegenerie<rten Kull1&t-
clique 'beleidigit ilID diarl:wrc{h. Ande•rse:iits gli)bt es w1edc.r, 
musizie11ende La.iJen, die bei den waihreni Musilkern reme<n 
Schauder hier,v.orru:fielll." 

Ein Kennenlernen der gewiß zaihllOSE111 modemen Mei-
sterschöpfUill.gen wird es ermögllichien, ·di<e Urtai.lsikratft zu 
sit,ärken und den Weirzen vom Spreu m1, sondern; dann wer-
den e.i:nlfa.llsarme „Au.ch-Kompontisben," umsonst l.aingweili.ge 
Musik entdeciken ullld ihre neoprimitive Note nfohJt als ge-
reinigtie oder g·elä,wterte Vo~ksmusi!k vo,rs•ert:rzen können, be-
sonders wenn sie zu einrfallsarm, fäd oder plump, derb 
l'lhytlunisich, aJso allzu primitiv is.t. 

Wir, Gi1:Jairris1Jen müssen schon desha1lb moderne Oper n, 
Orchesterwe'I'ke, Klaviermusi<k hören, da nfoht alle Rich-
-tungen bei der Giitarremusik vertreten1 aber ~umindest 
schwer zwgän,g1i:ah sinld1, Nur so wi;rd1 der Weitblick ,ge-
schärft, der· n10,twe.nd'ig ist, um ,die Gitiarremusik nicht vom 
Weltgeschehe."1 abzuscheiden. Zy. 

Luise Walker 

Die Gitarre·-und die Moderne 
(Hinweis·e auf moderne Gitar rewerke) 

Um das Wes;entliche vornnrz.Wlitellen: Wir haiben bits 
jetzt nocl1 keillJe wirklich modernen Komponi:sten für urn-
sere Gi'baTre! Manche von uns We'Iiden diese FeststeUwn,g 
miro einem Selllfz;er der Erleiohteirung hminrehmen, ja sidh 
darüber soga<r freuen. Aber jeder Fz,eunJd dier Gitarre, de,r 
nricht nur seiruen persönlichen Geschmack, so'llldern das In-
striument als solches. miit s,einen Enitwick.lu'l11gsmögli:dhkei1en 
und einer notwendigen Veroohmelzllll'lg mit dem adlge-
meinerr Mumkleben, liiebt, wim das mit Bedauern fcstste1len 
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d:iokomzerte in Hels:inki, 
zwei in Oslo und eines in 
Stockholm. Dire ve<rsC'Med'e-
nen Sendum:ge.n umfaßten 
Werke von D. A.g.uado, V. 
Gomez, E. Granados, M. 
Llobet, H. V.-Lobos, Fr. 
Tarrega urud: M. Torroba; 
ferner „7 finnisicrue Volks-
lieder für Gesang U'rudl Gi-
ta!'lr'e" g,esetizt von Erwin 
Sclhia.Jilier. 

Ida Presti und Alexan-
dre Logoya geben am 20. 
Februar ei,nen Duo Abend 
iln Den Ha.asg, bei dem siie 
Werke von Booh, Sor, Al-
beniz, Granados wnd Pre-
sti spi,elen werden. 

Hohes Lob für Margä 
Bäum! in d<er ifalieni.schen 
Presse: 

Eiin.en ,lebha.ftlen Er:flo~g 
enzielite ein Konizert; das 
im Sa,a.1 des Museumspaila-
stes (Modenia) s,tia,ttfänd, u. 
zw. v.er,anstaltet vom Duo 
Bäum1-Klasinc, das diie sel-
tene Gelegenhei,t bot, die 
Anmut ei!Iller Mus,itk zu hö-
ren, deren V•erflechtung 
von zwei InstPUmen.ten, die 
scheilnbacr- so gegensätzlich 
s,ill1,(i wie dje Geige und dilie 
Gitarr,e. 

Die sechs Sonaten des 
Progr,ammes wairen so, daß 
sie jed1en anderen emge-
schüchtert :hätten, wäre es 
nicht anders a,Js ein Ver~ 
gleidll\ dar.gestellt von k ei-
nem .ge·ring.eren als Pa,ga-
nini und Legnari,i, deroen 
g,eimeinsames WiT'kien ana-
l01g in einem u1nvergeßli-
chen Konzeut von 1836 im 
Ca.rirgnanotheaiber von Tu-
rin _gipfelte. 

Mariga Bäuml und Wal-
ter Klasin,c ( d'ie von d em 
jUJngen Mitbüz,ger Alfredo 
GUJi!d~ dem PU1bli1\rum vor· 
.E!jes,teltLt w.U1rxlen•, der au-
ßerdem e1nie kurze An-
sprache hi,elt, die die bei-
den Kompositionsgestal,ten 
der Mu;;,ikstüclke behandel-
te) haben cJlte wundierbaren ' 
Melodien, miJt einer fei,n-
<i'll,ni~en und salonmäßigen 
Wied,ergabe zum Leben er-
we{'.kt, wobei durch voB-



müssen; hängt doch das An~hen dler Giltarr1r,e in Musi:k-
kr~isen von kli1rng,end!e!I1 Namen zJeitge,rnössi,scher Ko,mpo-
ndsfon in nic_ihit gerinigem Maße aib ! Es wird fUr1dcerhin jedem 
Pionier derr Gitairre Verpf'llichtwn.g s,e,in müssen,, si0h in dlie 
Atmcsphäre der aUg,emeinen Musillrerutwkklung ·fördernd 
einzuigliedern. 

Di·e Mod·errne in der Musirk ist nicht populär und d~·es 
schon, gar nioht bei vielen unsere:r Gita,r:risten und Gitarre-
fr:eund'e. Abe-r a,uch sie we1rdie1n bei ,ei:ni,g,em WohllwoNe:r, 
einsehen P"1Üs~1en. ::laß ,es .sic1h de-r im heiuitigen Musikleben 
wi:rke:nd'e Gitarr1is1t nicht mehr leiistien kann u·nd darf, die 
Mode,,ne, um dlie sd,clh, u1r1serie Komponisteru beo:ruühen, zu ne-
g_i;e,ren, bzw. den W•ert ihres Rin•gens nach ei1111em Stil dies 
heutigen Lebe:nsrihyfömuis 2iu un1ters0hät.zein. Der konzer-
ti<e·re•nide Küm:',Jer l:nd i.n.s,b21s,ondere dle:r Gitarrist muß, um 
der Gi,t,arre . wiille:n, zuimimdest in gemäfüg,tem Maße, An-
schluJ3 an die allrgemein,e Mwsiken~1widk!luriig su"0hen, will 
er nicht erlehel!l•, daß sein Ins;rr:ument als albigie,tan gilt. Ge-
rade der Git.arre-Amateua· (ich verme~d:e iln. dJ1es•em Z.usam-
menhanig mit Abs,icht das Wort „Di[e:tJt,anJt", d!a es i1n unse-
rem S,pr.achtg,ebrauClh immer wieder zu Mißverständnii:.ss:en 
führt) liebt se·in Ins:t.rument fanatisch l.l!Il.>dl ±st bes.tr,elbt, j 1ede 
Freizeit mi.t dem Girtarr·espi'el aiu~zufüill.en-. Er scuHte d.aiher 
gerade avs diese,r Li•eb:e he:r,aus Ve1rständnis· au,fbrin:g1&11 uind 
d€1n opfe.rvoUeITlJ Be:s:trebuingieru d.er ve,ran~iwortulllgs,bew,ußt~ 
Konzer,tgitan•ist•en nd·~'h!t. hemmend entge,geil1:tretiein. Darl 
doch jed·er Versu1ch e,in:es Modeirnen, für die Gi:tarre zu 
schreiben, danik,bair aneirkaI1ITT.;t we.rd€1Il.•, dessen, e:iin.giede1nk, 
daß alle, ilie sich heute bemühen, Form und Inhalt einer 
neuen Musik zu fü111Jden, sich irn aiufsbeiige1r1,dler Linie befin~ 
den und ~einoowe,g,; vollendet sind. 

Wer hie-ute über Musi!k Ullld insbesondere über moderne 
Musik schiretbt, ist sich häu.fi1g dessen nli.cht bewußt, diaß eo:-
damit eigientlic'h jenen Abschniltt in de[' Gesohic.h,te der Mu-
sik rnein,t, dter am bestem. damiJt zu keninzeiClhm.en ist, d1aß 

.nich: nu.r ,e,'.was Neues bc,ginnL, sondlern etwas altes aufhört. 
Das alte war unstreitig das Vo'111endete, es w,a,r dtie Musjk 
ei,nes Bach, eines Mo.zarit UJnd Beethoven•, die Musik eines 
Brahms. 

Nach .de1· Rom,mhk we:i1tier über Deibu.s•sy, über den j1.111„ 
gen R. S.frauß, über dien frühen StrawiJmsrky, ze:ig,te es sich, 
d~i:ß au.eh d1es.e Mv,1ik kE<'1'l•e,swegs m cdiem wair, denn Quarten 
und Qui,nten, übe1rrnäßi,g.e und' v~mi,nd,~:rte Dreiklänge, bi-
zarre R..l1ytih,men, hatt,e es ja schon in den klassisc:hen Mu-
sikwerken reic:hlioh ge1gieben. Was wirkli1ch mod,ern sein 
wollte, mußte :z,unäch.s,t. auf jede,n übe1T1gam,g, aud' jede Re-
n,ai.s.~ance, auf jc::d!e we-iter·e Vervolilkommnu111g des .schon 
~ia·gewesenen ve1r1Z;i.ch.ten. Di;e juJ11g,en Komponri&ten. strebten 
nach etwas ganz Ne'Ulem umld, d !i.e matJerialistiische Zeit, in 
die sie hinetn,g,e1boreill1 wu:rd1e:n, giab ihm,en reiiichl:iich Gelegen-
h,ej;t, dieses Streb€1n, rnicht ~mmer 2ium Wohle der Mitmen-
schen, a,usiwirken zu lassen. Es gab vi,el zu wernLg Ga·nz.- und 
Halbtöne, um dde neuen Eindri\ak!e tonlich 2iu fass.en. Der 
einsam d,urch dlie Großs•.ad,t wa·ndlernj,e Kompo.nist ;5,ch·:·ei.bt 
vielleicht a.uf seine Mans•che1lte Dis.sonanzel!l über Dissonarn-
zen, aber k,einen Walze-·ta•kt. D'i-e Jugend wollte und will d:2·n 
Rhythmus füres Lebens auffangen, sie will d,te Töne förer 

kommeine V,erschmel2iung 
UJniver,gleichliiche Effekte 
erzie1t wurden. Als edln,zi-
ges in Ital,i,eni, hatte das 
Modeneser Pu,bli.ku,m dlas 
Ver,g,nü,gen, dieses berüho:n 
t.e Paar in dlies·er einzi1g-
arüge1n V,e•ranrs1talrtun1g rrn 
hören, a;ppl0.rJ d!i1erit.e bei 
jedem Stück den beiden 
tüchtig ein ln,t1er1preten. 

Pr. u. B. 

XVII. Gitardstischer 
Kongreß in Modena. 
Wi,e ail,lij ähir liich, :fiatncf 

aiu.ch 1955, am 1. und 2'. 
Oktobe., der Intern,atiioI10-
le gi,taiJ.'Tistisohe Korngreß 
in Modena, eiin,benu{e111. vo-m 
Priisidentten d•er ,gita:rds.ti-
sclh:en Gesellsohaft, Romo-
lo Ferr1a~i, .statt. De,n, ifa·-
tiien;i\;lchen Be:ridh ten z;u -
foLgie verliieif d,i,e Ve<1'ai11is.ta<l-
bung, deren, Or:gao:üsa,tion 
sü,ch in bewährt1en Häl!lden 
befand!, außeror<l,ein1t1L'ieh 
g.UJt; e:s g,a.b noch nli.e so 
vie•Le Te,irlne!ho:ner wiie d:ieS'-
ma1l. 

Am ers,tein T,a;~e fanden,, 
nach drer Eröffin.uTIJgsred'e 
des Präs:id1enten,, Vorträ·ge 
junger Gitanis,ten sta,ttl, 
d:i,e si,ch, für dli1e zu-
kün,fti,g;e Lehrtätti1gke·it aus-
bi11dleiteil1' und Il'Un zu edner 
Prüfuing ian1tria1~en. Den 
Vorsitz der Prufu1111gsrkom-
mission führte Prof. Hein,z 
Bis.choff V'Om Kons,erva!to-
rrum in .Salzburg. Als 
Pflicrhttstück war das Ca-
priccio Nr. 7 aus op 20 von 
L. Legna1n:i a:ng<:!set.zt; ,ein, 
weiteres Si:iüok wa,r die;r 

. freien Wahl der Kandi1d,a-
t.en vo11beha,Men. 

Abend1s fan,d -ein g•,o-
ßes Konze·M sta1tt, d,a~ ~,v~ 
d:rei A bs:chn.i t1t:en bestand. 
Im ersit.en Teil,· snielrt:,e 
Pwf. Heinz Bisrchoff a11te 
Laiut,e1n.m„s1ik. De.r awf die-
sem Gebiet S?thr Ptfo,1.,i:-
reich.e Interpre,t sint<>,Hie fol-
e·endies Pr01g,riamrn: H~TJ:s 
Newsiedile.r, Preaimbulo; 
Luis Mila:n: Pavmn1a: .Ano-
niimo del Ci:n(lu,eren1tP: Tt:a-
liarna; Jahn Dowlan,d: Ga-
li,aooai; E'I"ns.t G. Baron: Le 
DrdJe; J. S Bach: PartLta 
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Zei,t u!t1d ihrer Um.geburng iin Musik fassen, gleichwie der vor 
einli.g,en Jahrzehnten durch die Natuir wandelnde Schube"!"t 
oder Beetihoven die Locktörue des Wassers und der Vöge~ 
aufs Papier bannte. Man 1ka~:11 von ·emem ju,ng,en Kompo-
nisten uns·e·rer Zeit nicht erwariten, daß eQ· im S.tile Mo,zarts 
schreibt. Selbstverständlli.ch gi,bt es au.f allem. Gebieten der 
Kunst viel Weirüosies unrtie[· d€1ID, wais man jetzt rnoder!IlJ 
ne·nnt und oft ve:ribirgt siiclh Illl.Lr Unkenntnis des Techrni,-
schen und Einfall:slosd,gkeit in raifini,eriter Weise dah:initer. 
Von diesen, sog·e=nten Genies, abgesehen, so,l,Lte man sd,oh 
nicht hinreißen lassen, nun in Bausch und Bogen die ganze 

. moderne Muslik mit einer veirächtlkhen Geste abCZJutun. 
Die Gi:tarr'isitik krainlkit heut1e noah immer an diem Ty-

pus des Nrwr-Gitarristen, dien man ails Haru,ptübel der gi-
tarrists ich!en Bewegung bew':eichn€1Ili 'kann,. Es zählt duirch-
aus nicht zur geis,tJigen Kleiinkrämerei, wenn man sich die 
Gitarre als sein Leilbi,nstrlUJIIlenrt erwählt! und si.0h hier 
festboh:rt. Ich ha,be in melinieir Langjä:hiriigen, Le,hntätiglkeit 
gemerkt, daß es duirdhaius. weritvolle P 1ersörn,lichkeitiein sind, 
die dias tun. ,,Wo man s.ill1lgt, da ]Jaß' Dich rruihi1g ru~eder, ... " 
gilt ja besonders für dein G:iar•ris,tein.. 

Währerud abe;r der Amat1eiurrpi,anist oder -~e,jJgeT 
das Bediürfrnis hat, rJege,lmäßiig .guitie Konzerte der ver-
s.chiiiederu;ten Art zu besuchen u1111cl.: '·eüinien regien An,-
teil an der allgemeiJnelilJ mu:sikal·i'S1~he1rn EntwicklUJI1:g 
Illimmt, vermeiid,e,t es so m.a,J1Jch,eT· Gi:t,a:rrisit ängstlich, 
auf ruese Weise s.e:i!ne,n, lTlJUSilr..aa:isahlen Ho!rüo:o:ntl zu er-< 
weitem. Daher bleibt oft siedn musäika1ischer Geschrna,ck 
uirngeschu,Lt unld eine e:ilnfachie Po IIlJ c e -sonia,te e.rsc'h!einit 
iihtm schon, wie ein schwer veirständlli:Chies Priob1em. 

Wie schon eiinga,rugs erwähnit, sdhireiben unsere ze1t-
gtenössischen KompOIIldS't:eni für dtiJe G'ita,ll'JI'e zwar „mo-
dlern", jedoch bei weitem nkht so abstrakt, wie wir es 
vo111 dien N eu:töille1rn ge,wöhnt sind - gliüocklichiv,r·ei:se ! Vi.eI-
1eioht bringt es das Weseru der Giitarre so miit stich. Wer 
:nocht gegen die Giita:rrre, sondernJ für sie schreiben kann, 
schreibt durchwegs schöne, wertvo1le, ja mefoddsche Mu-
sik nüt Abweohsl.rum,g m d'en Rhyfümen, zum Besten für 
dJie Gilt,a<rre· unid für dien Zulhö1'er. So s•chreilbt beii:spie:ls-
weise Manuel Ponce, Joaqujln T.urinia., Heifo,r vma-Lobos, 
Mario Castiellnuovo-Ted-e'SJC.O, J oaqu'in Rodrd1go, Gudtdio San,-
t.orsola, Alfr.ed Uhl, Armd!ru Kalllifmainn,, Jenö v. Takacz u. 
a. m. Wetn!Il auch vie!Les· nuir im M&1JUsk:rilpt vortia,nden L~t. 
einliges, besonders Vil'liaJ-Lobos isit irm Vertaig Eschi,g, Pa-
ris, P. Wissmer, ehendorlt~ Rodmi,go Soci-edad e de e.studi•o 
y pu1blication-es, Maidri!d,, and1ere bei Soho.tt, Leipzi,g und 
U-E'd1ii1li.on, Wien,, ea-hä1t'l'ich. 

Es ist sehir schwiieri:g, für dl!e Giitartre so zu kompon:i:e-
ren, d,a ß sil€' kliniP1t: - 'tl[lldi auch sitn1g;I;, . h 'e:1kue,r als das 
Sloh11ei:ben einer KarnmermusiJk oder1 eines Orchesterpairts·. 
Ma111 fünd,eit ja au1ch, in ke,in:em Lehr,bucih de:r Instrumenta-
tion dOOI Weg dazu. Auch namhaditie Kompon:is,ten würden 
einretr soJichen Auifgiabe reciht hiliflos g,egeruüberstehen und! 
wa,ge.n skih a,ru e:ine so,Iahe Aufgalbe, wenn sie eini Gewis-
sen ·haben, oft n:icht recrut heiran. A'ucll. isi deT Mamkt für 
Gitarremusik kleiJrner ails für Kliwie.rmusik. Es ist ja be-
kannt, daß <l!i.e Veril.€-ger dell' Pa1ganiin1sona,ten für Violine 
und Gitar~e die Paigairniilli'schen Giltarrestimm.ein aus Ge-
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per lu.ifo und H Bis·ohoff: 
Grand Sonate 

Im zweiten Te11 des 
Konze·rties prodlwzie,rte sick 
der jun,g,e Italiener En:rico 
TaglJiatVin~ mit folgenden 
Vorträgen: M. Girutlfani: 
Sonatina op 15·; F. Sor: 
Mo21art-Va[-i.at:ion:en; J. S. 
Bach: Fuge (aus der V1o-
lin,sonaite Nr. 1; Valverde 
(Tarreg,a); C~avelites; Bair 
rios: Abeyas; SairnteHi: Mi-
rnu,etto und L. Legin,aini: 
Griande• vari:acdone. 

Ortginalkompositio!!lJen f. 
Violine und Gittairrie biild 
det:eni den Abschluß .dJes 
e,rste.n Abends. Diie Irnte:--
preiten, Prof. Wa11ter Kla-
sinc und Frl. Marga Bäum] 
( vom Musiikikonse,rvat1od-
um in Gra,z) 'brnchten fol-
gend!e Werke :wm Vortrag: 
M . Gi1uiliruand1: Gra,nd'e Sona-
te op 85; L. Leigna1I1ii: Due-tt 
ooncer.taJillte o,p 2.3; Nkolo 
Pa·ganini: Son,ate Nr. 3 
,undi Gra,nd,e Sonaitia. 

Sämttichie Dar bi-etu,ngien 
zei1g;teni .hohes Nive,a,u und 
wu:rd•en mi.t reichem Bei-
falil. belohnit. 

Am näc!hst!ern Taig be-
sdchiti,gten. di;e Korugreßteil -
ne-hme!I', unite·r Führung 
Prof. Adamo Pe,da:,a!Zzi, die 
Sehenswürdi,g1kei1ten der 
Stadit. Abernd:s war es Si1e4g:_ 
fried BehTend, der deu:t-· 
sc•hie Git\a,r,r,eviirituose, de,· 
einie m beilf.a llsfir,e,ud:ig1€'Il 
PubUikum ,eine ReillJ.,e schö-
ner Korn,posi:t,iorrJien dar-
bot und; zwair: Rave,l: Pa-
vane pou!I'· une Infante de-
f,unte; J. Turina,: Tre pezzi 
espa,gnrnoli; M. Castelniuo-
vo T1edesco: ,,La Gua!'dia 
Cuydadiesa," Caprich~o für 
Gitarre nach Cerv.an:tes, 
Torrr-ob.a: A11le1greit:to; H. 
Ambrostus: Su~te; GTam.a-
dos: Danoa espag;nolai; M. 
die Falla (Behcrend) Fair-
ruoa dlal „Caoello a 3 pun-
te"; Romolo Fen1ari: Gran 
de Fu1ga Rea,Ie per chLt,ar-
ra. 

DEm AJbscMuß des Kon-
z~rtes bestinltt auch hi,0r 
w,i'ed:~ di1e öste.rr,eikhisiche 
Künst1erin Ma,r,ga Bäum:t, 
diie in dem von Prof. Ro-



schäftis,gründten in d:i,e Versenikun,g versclhwi:ndern und rasch 
eine Kla,vLerstimme herstellen; ließen. · 

Den, Beweis für all das., was hier berühxt wurde, zu 
geben, wa.r ioh xeditleibens bemüht: nämlich., d,aß e.s die 
Gitarre verdien,t, i.Jhren Chopdn ode:r ihrem Pa1gandnti der 
Modeirne· zu find'ein. 

Eine brauchbare Anregung 
In UJ1ser1e:r letzten Nummer ,giab He;rr Prof. Hans Ul-

rioh S.ta,eps Ln dem vieJbeachteten AritJlk:el „Mod,erne Musfü< 
- ein Problem für die Gitarre?" dde An:regiun,g, dien; zeiit-
genössiscJ-le!Il Koonponistien, eine Art „ATI.1We1isung, für die 
Giitarre zu komporuieren", zu s10hreibern,. Darlin sollten. a1'~e 
Gremizen zwLschen dem MögHchiein und Nicht-Mögli.chelil im 
Hi:nbliick auf Griff, · K.},an,g, AuOOll"UJck, Kombi1n1amiJon, mdt 
an,d;e,ren Instr1Umenten. . . besiohrieben, sein. 

SiJcher eine oriigi1I1Jelle Idiee, deri€1Il Wert, ·- d,e1r Auto,r 
des ArtiJkels ist als Mu.sdlkpädaigioige llil1d! Wiss·enschaftler be-
stens bekannt, - zwcifellos arußer Fr,aigie steht. 

UinS'er Schriftledter hat d€Siha'1b Herrn Otto Zykan Jl]e-
betein, skhi zu dies,e:r Anregung zm äußem. Herr Zykan ist 
ja unse·,en Lesern nkht unbekamll1it; seirue rekhen päcl!ago-
gilschen Erfahrunig,em ebenso wiie sein, mus.ilkailis~hes Schaf-
fen für die Gitarre befähigen film wohl wiie -kieinen an,der1n, 
hierüber zu d:isk.utieren u111d Interessantes aus.zusia1gen. Wh-
geben n~oostehe<nrl die Diskussion wieder: 

F. ,,Ist es mögliich, eine solche Ainweisum.g siah,riftlich 
Jlliederzulegen? 

A. Ich halte es du:r~ihiaus für mögJ.i,ch1 ,d,em Komponi-
sten Anw1eisllil1g zu geben, einen richitti1goo uoo ,gediege,rum 
Gitarres~tz zu schreiJben, diein der Girtmrrist nicht, als, wn-
durc-hiühirbar oder wendig ,gut klfr11gend1, beiseiitele1g,t. 

F. Diese ziem1i1ch besitfonmte F1es:tstelliung läßt vermu-
tJerni, d1aß föe sich mit dlieser Frage scfu,on ei,ngehe,nder be-
schäftigt haiben? 

A. Ln d:er Frage der ,Alllweisu,ng' ibeschäft1ge· i~h mich 
wohl erst sei:t dem Erscheinen <l•es Ar·&elis, be:züiglich, der 
Vielfalt d!er Giffmöglichik,eite,n, im weilti.etr€!IJJ VeirJ.aufe a,u:ch 
dies Mög:lilohem, lhl'.lld Niiclrut-Möigiliichen am Grilffbrett schon 
freiliah über 25 Jahrie. 

F. Welcher Art wa:11en die U1t1Jt<e1rSJUchiun,gen und zu 
welchen Er.ge1miiSs,en d'ühd,en s•i,e? 

A. Ich möchte z-u1exs.t glekih auf den :z:w~iten Teil dler 
Frage einige,hen, doch ve.rr.a1te iJcih Turnen, d~ß sowohl dlie Ur,-
tersuchun.gen, a,ls auch die Ergebn,iss:e, so umfanigredich. wa-
!1"€1!1, dlaß i,oh wohl ,be,zwe•i,feiln diarf, einerrseits die Lese:i.· Ihres 
Blattes, anderseits dile KOill1,ponisten, d1ur10h ein k:urzes In-
terview eingehe111d' inmortniei:ren ZJU kön,111ecn. Abe•r zum Lobe 
der Gitarr1e sei ges,a;grt;, daß d;ie Mö1glkhk.ei·tlen auf für so 
groß sind, d!aß si,e von keiniem KompOillisten noch aus.ge-
schöpft :v,u;riden. Zurüc1k/komie111dl aulf d:en ·eTS!ten Teil dcerr 
Frage möchte ich erwäihn1en, da,ß i:ah, mdlt i\Jusnahme e,i,n!er 
Jugendiarbeit ,Was ~6bt es für 3- bi:s 6-s:timmitge C-Dur-
Dreiklänge?' - siie führfo ilnis Ufor,lJosie und war auch, we-
gen der Einseiit.ig'keilt ohne B€d1e1U,t1111I11g - md.ch bei dlein, Un-
tersuchungen fünf verschd'.edener V 01nga;n.gs,weiS1e'l1J bed~,ente: 

molo Feil"!'ari b:earbei,teten 
Gm1nd1e concier'bo für Gi-· 
tarr,e und Orchester op 30, 
voi!lJ Mauiro Giluliaci, dien 
Solorpar:t spielte Ull1id ,gro-
ßen Beifall errnte.te. 

Wi,r dianiken Herrn A. E. 
Spri,n:g.er, Westoorit (Con.) 
s'Owi,e Bertr. M. Atkins, 
Toronito (Kan,ada) für 
i1hrr,e hochherzigen Spen -
dien,. 

Von der Konzerttätiig-
kleit 

LUISE WALKERS 
briinige,n wir h,eu,te nurr 
Auszüge, kün1drl,g,em. aber 
a,n ande::-er Srteilie das 
langersehnte Wieine:r Kon~ 
zert der Kün,stlerd!Il an. 

Die Kärntner konniten 
im Jänliler danik der Ini-
ti'ati:ve Prof. Pammer'S aus 
V,iillach nia,clh lan1ger Z·eit 
1JU is,e W alkielI' !hören. Im 
feinsi.rnniges Gitarrespiel 
etrudang im Pamaeelsius-
sa·ail in V.iillach und im 
Festsaafl der Hand!elstlmm-
rner in Klagenfurt. 

In · Ba(Y·ern wird dlie 
Wie11e·r Künstlieirin im 
Märiz mit dem Bayrischen 
Sympihonieorcheste:r in 
Simbach und Müncihen, 
konzie.riti:e11ein ( u. a,. wird 
dia!S Rodbgo-Kionze,rt Z1Ur 
Aufflihl"UIIlig gebracht.) 

Es folgen Sololkonroerte 
in Müncl'iien und Augs~ 
bumg, anschließend aibsol-
vier:t Frau Prof. Walker 
e,im,e Tournee nach Elsaß. 

Spielabende 
Am 12. No,vember 1955 

hörten wir Gi:tarne allein 
im Duo, Trio umd in, Ver-
bindung mit Geiig.e und 
Blockflöte. Von Silv. Lud-
wiig Weiß 'Ulnd Baioh über 
Moza<rit: (Vaite.r Ullld Sohn) 
reihte, sich ein Programm 
bis A1Jberlt, Moli:no, Po-
nio ·und! 'l1or11oba. 

Besonidtea:s erwälhnens-
werte Leistunrgien booon 
di,e Herr1en, Fr. H8JI'rer u.nd 
Walter Redsing,er. Herrn 
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1. Feststellung, aus welchen In.teTvallen ein vierstim-
miJger Akkortl zu.s,ammengesellzt sein kann, um ohne lre·-:re 
Saiten ausgeführt weroen zu, kÖillnen, sowire Begrenzung 
des Gesamtumfanges dlieser A~orde. 

2. a) Feststel1un,g, ob ruicht nux alJ.le Dur- und Moll-
akkorde 'Und deren Umlke,hirum.gen gegriffen wer-
clie,n können - und von, welcher tiefsten Posi-
tion a'US - s:onde:r:n a'UCh 

b) weleihe Septiaklrortle ( zuerst Dolmi:n an,t-Serptak'-
kor.d1e); denn hiier s,ind es melhrere in ernger La· 
g:e, die nicht gredfbaa- sind. Korus.tatlierun.g der 
obersten und untersten Gre=e für Grundstel-
lung und aUre Um.kehru:ng,en. 

c) Ergän~ea11de Festsltiel1unig. ülber d!ie N ebensep,t-
a:kkorde um.d andere Terzenklänge. 

3. Besonderte U111Jte,rs,uchiu:nlgien der mögli'chen A•kkorde 
m eng er Lage iln Verbindiunig md,t jeld'em beliebigen Baß, 
d. h. wir denken uns erng,e Aik.kor,de Ibis zur großen Sext, 

etwa 

(darunter tfalLen aiuch d,ie 
übermäßigen) und überle-
gen, welche Bäße mitgespielt 
weroe'l11 könnien. 

4. Betrac!htuJ1Jg ohne Noten,bi1d: Was gibt es für Griff-
möglrohkedte!IlJ resp. Toillkombilila hiorren in einer Lage 

a) ohne Leere Sai1ien (4-stimmiig), 
b) mi't leeren Saiten: (4-stimmiig) ohirue überatreckung? 
5. Aus der Praxis: a) ewn anderer Inmumeil!talsatz 

wh·d Ulll.teirsucht, ob er s,pre]ba:r, ist - b) main entwirft, 
resp. man läßt sich ei111e Komposition ,geben, diie nu,r auf 
dem Papier entrwo1rfän, wurde und sitreioht an. (Si,e kain,n 
nie vollständiige Er,gebnisse zeiltiig,en). 

F. Die Ul111:e--9Uchu.nigien, si1nd also 1ziiemlich umfang-
1"€ich, trotrzdem möcfölte i,oh die Frtaige aiufwerfen, sind sde 
für den Zweck h.iJnreicheTid od•eir müßten noch andere 
Fragen, grifftechndscher Nartur, behandelt werden? 

A. Es gibt giewiß noch andwe Vor.gairngs.weisen, ich 
habe aber vorfäulfi{g eine Grenzie gewgen, um 4,be.rsJciht-
lich zu bJ.ei1be!l1,. Ich habe deshalb .nur ®" vierstimmi'gen 
Zusammenlklänge untersu•ciht. 

F. Ich glaube, daß diese doch i.n den mei'!.ten Fällen 
genügen; entsprechen sie doch dem vier.stimmigen Satz, 
der bei dter Gi.tan·e geschlossen, auch ohn1e Arpeggieren. 
spielbar i,st, umid sie entsprechen auch dc'Il vier Fingern 
der li:nken Ha111d, die z,ur VerfÜg.uiillg s.tehen. 

A. Da e.11im11e,r.n Sie mich e,iigent1ic'h an ·eine erwei-
ternde Feststellu'In~. nämli<1h wieweit 4-stimmig,e Akkorde 
auf 6-strlmmige DuiI"C'hst.redchakkorde ergäillZba,, sin::l.. Kön-
nen wir doch mi,t den vier Finger sechs Saiten abdieckenr, 
wenn man den Ba:r-egr:iff nimmt. Diese Frage besc.häf-
tigte mdch vor vielen Jahren, wo ich zu dem Er.gebnis 
kam, daß jene Harmonie iln i.ngen1deiner Form 6-stim-
mig ausfühirbar ist. 

F. Sie sprachen von 4-stimmdgen T;n1kombi1111ation<en. 
Inwieweit faltlJdlein ·hi'er dte „leeren" Sa,iten Berücksichti-
gung bei Toren, Forschun,g.en? 
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Josef Vojacek von Radio 
Wien (Gei,g1e) danlken wir 
besonders für seine Mi!t-
wirkung. Allen Ausfüh-
renden wurde lebhaft Bei-
fall gies,pe,n,d,et, nicht zu-
letiz.t auch dem Nachwuchs: 
Heidi'rn.m Mo1d, Heirta 
Dre·ohsler, Martha Sprinig-
aulf, Gel'd Schriemser, Mar-
tha Gra,tzl u. a,. 

Nicht immer gelingt es, 
ei,n Programm zusammen-
zustellen, das den Anfor-
der,UD!ge:n aHer gerecht 
wil'd. Wenn es auch das 
Ziel des musikalischen Lei-
ters is.t, die Wünsche des 
Puibli!kums mJt seinen In-
tem,tiooen au,f eine Ebene 
zu bringen, so wirtl er als 
Progmmmigestarter stets 
versuchen. dem seicht·en 
Gesoh<maok der Ma!Ssen 
auszuweichen und drie dem 
Ar.ise.he,n der Gitarre en'.-
sp.rechendie Linie eiTI·zurr-ial-
ten. Die beste A,bsic.ht wiro 
a,berr zuniichite, wenn ein 
bestimmter Termin für ei-
nen Sp1elabend :ei1rngeha.J-1 

1le'n \Ve<l1ClJen m.u:ßi ,u,n.d 
wenn, wie bei'm 1ef1zten 
Spielabend am 30. 12., 
grleich drei Absagen ei.n-
1a!!1Jgen. 

Trotzdem sind! efoi!!e 
Programmpu1rnkte erwä'h-
nensweTt, d'a sLe neue Li-
teratur und n.eue Snieler 
dies Nachwuchses bra~ht""n. 

Neben Volkshedsätzen 
von 0. Zykan und S,tük-
ke.n von A. Diabelli, Sor, 
Schne,ider und Franz Stet-
ka wu1•de Armin Knc!Jbs 
Pastorale und eine Suite 
für Kammertrio von Fra•nz. 
Czermuschka s.au,ber und 
gescllmadkvoH zu Gehör 
gebracht. Dem bereits ve·r-
s:tor,be,nen Süd,deutschen 
Armin K·nab wird man 
wohl merh.r Aufmeziksam-
keit s~h,en,ken müssen. Für 
die Ausführung gebührt 
den Schwestern Ilse, Mar-
len.e und AnlilreHese Zykan 
volle AneT<ken1nrtmg. 

Der derzeoit in. Ulm le-
ben.de Brünne-r Gitarrist 

/ 

• 
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A. Bei den e.rsten U11Jter.s1Ucihlun!g'en ließ kh ·rue unge-
griff,ene Saite, kuir,z leere Saite ge;rnan1n;t, außer Betracht, 
weil sie ·g;öff:tech,n.ioch kerl.1n Problem. dlars:t.e1lt. Dli,e le,e.re!l! 
Sa.iiten iko1mrnen meis,t n'Ulr ein12ielnen Tonarten zug,ute und 
sind nur soweit u!Illtersucht wordieJrn; aJs si:e der normalen 
Stimmunig E A d g h e' ent1S1Pre.chern. D1e Ums.trlmmun•g 
e1nze1ner Saite.n eröfü'fllet freilich viele dtutzenide rue,ue Mög-
lichkeiten. 

F. Sie erwähmtien bei den Unr!Je,rruchu;n,ge:n öfter cliie 
„enge Lage"; spiJelt sd.e eine so wicll.itiJge Rolle, daß SLe !:;ie 
eirn,g:ehie,nid behandtelin müssen? 

A. Sehr wolhil, u•Illd iich möchte, um Mißvers,tändnJssen 
bei !ihren Leseirn vorzubeu1ge.n, d!i~ ,,el1)g!e Laige" I11äher er-
klären. Es ist dami,t nicht die en.ge Gri:ffilaig:e g•eme<itnt, son-
dern die m jeder Hiairmonielehire bespI"ochenie Anm'dnungs-
weise von Akkoirldtön1en, bei dier kedni T0111 des jewei,1Ji1geni 
Akkordes ausfäll:t. Da jedoch h~eT' im weiter·eni Siinne au,ch 
dann von em,geir Laige gesproooen Wlitrid, wenn der Baß ,al-
lein skh vom TemK>r em1tf.ernt, ha,be ich zur Unterschieidlun,g 
von den Akl:roroeni, die gar •kiei,n,e Lüoke aurfweli.sen, d,iese 
als , vollständ!i.g e,rugie Laig:e' bez.eicJhn,elt. Alile' d!iiese e.n:g:en 
La,ge!l'l habe ich besonders U[lJ1iers1U1oht, wed!l· wieite Lagen 
im al1gemeinen keine Schwi,err'i!gtkeit.em., bieten; gemischte 
nur dann, wenn S.ek.rnnden .e.i!n,gestI"e1U;t si!111d. Diese, od'er 
zwei, drei kleine Terzen n:ebeneiiruairud:eir ma,chen, überh.a.u,pt 
das ,einizliige Pr,ob1ern aus . . 

F. Nach Ihren Da.rle1giunigen dürfte es d1ann Üiber'haiupt 
nur ,notwend.tg se,m, dias Nichitm.ögil'i'Ohe au!fzuizied.gem 

A. Jawohl, z.urrnmd.est i.srt; es d!ie kürzer1e Methode, nur 
vieUeicht wend!g sclunaicikhaift. 

F. Sie spvachen von ,al:1en möglichen Griffzus.ammen-
stel1ungen' in etner, Lage. Ergebemi d'iese andere Tonkom-
bina,tion,en, ·als oolche, diie main. bisher ails Aikkord1e be-
zeicooiete? 

A. Freil:iclh, denn z. B. diieser ~ammem.klan1g 

wird im engeren. S.inrn,e ntiicht a1ls Akkord (ein 
übeI"eliirn,timmen~r Zusammenkla:n,g) berzeich-
net. Der moderne Tonschöpfer -bed:i.iem•t sich 
a1:>er a 11,e.r mögliichen: Tonkomibi1nationen,, 
nu.icl1Jt :ruur d'er T,eire:e111klänige und deren Alte-f r,atd.!onen. 

Wamum i~h- nlllalJ aHe Gri1f\fkombmiaJtiion1en genommen 
habe, d.iie i111 e.ii:n ·eT Lage lieg:eni? SchOIJl hiecr, in, dieS1em Be-
reich · gibt ·es so z.a~Uose Möglkhi~eiliten, die der G1tarris,t 
Leicht od,er milttels1ch,weir bewältigen. kann, .daß der ,Kompo-
nJst bei Kennltnis diies-err Möglichkeiten (lllUr .dJie Ausdeh,ruu,ng; 
~,es Griffbrett~ 1roen,nen muß u.n,d jenie• . i:n, . ain,dere Laige,n, 
ubertragen bmudht. Sie stehen ihm in jeder Tornam zur 
VerfügiUJ1Jg. 

. F. Sie sa•gen: mhllose Mög,liohkeite•n!? Ich , kann mir 
rocht vo,rstellen, daß e,s so viele Griffe urud Gri\ffzusamm,e<n-
~:t,ellungen ,gibt, nooh daeu n1U.r i1I11 _ eiiiner Lia,~ und ohne 
Uberntreckrrmgen. Sie meinie:n doch gewiß nur Gri,ffzus1am-
menstellungen bis zUJ 4 Fin.gern ill'Ine:r1halb dler 4 Bün.d!e eiruer 

Franz CzeTnauschka hat 
d!as Spiielgiult für die Gi-
taI"re, rniit d:er o·ben ecr:-
wähnten Su.ilte sehr bevei-
oher1:, dia deren lelicht be-
s,clhiw irugrt,e Sätze: Prälu-
dium -- MeliodliJe ~· Ron-
do und Menuett für Prim, 
Terz- ,u,n,dJ Qud~tbaßgitarre 
gieschrieben: siind, wofür es 
wenig Li1Jen:iatm gJilbt. DiJe 
AUJsfübrenlde,n waren hier 
Frau Else Kulbilk (Terz-), 
Lu:is1e Zykan (Prim-) und 
He,1,r Fran~ Kubi!k (Qu;in.t-
baßgitarr·e). Im SoMußteil 
des zweiten, Sa.tzes zetgten 
sioh, rnög:litclherweise duroh 
diJe Abschrii!f,t hervongeir,u-
fen, e.rnilg;e Unikkl!rh,eLten. 

Die übrigen. Vovtragen-
den ware!l1J: Fr. Haner, Mo . 
n.ika MalillOusek, Tra,udll 
Pos,ch und Gretl Sclunid. 

Herr Hans Hu1beik beirei-
aherte awf land!elI'e Weise 
den Abernd, ind;em er, zum 
Teil], sehr hu,morvoll, Be-
rkhte über se,ine rtaliien-
reise improvisierte unid so 
d!i1a Z.ei t a,us.flüUte, die 
dh.rvch die Lücken cfer Ab-
sagend'e,n entstand. 

Die Organisation 
Der Bund dler Gitarrn~ 

s-ten, österl'eidhs hielt vor 
kUT'l'em, ziemlic'h V:erspät.et, 
seine Vo<hlveTsammlun.g ab. 
Aus dem Täit>i1g,keitsbericht. 
den 1Sipilelle1ilter Otto Zy-: 
kan <lier Versammiruing er-
stattete, war zu errbnieh-
men, dlaß dier Bund in der 
Berkh,t,s,ze,it achlt Spiiiel-
aben,d'e veransfalLtete, d'ie, 
mit Ausn,a:hme des le1den 
vom 30. Deze,rriiber 1955, 
gut besucht waren und 
Darbietun,geru braohten, die 
die Gifarve in den ver-
schi edenst-en Verwen~ 
dun:gsarten 'Zled.gite. ·. 

Dev Gi;tiauelC!hor ( a,Jso 
eine mehrfache Besetzung) 

.. wuride auf ein J ,UJgerndquar-
teitt r·estrin1g:iert; ein wei-
teres QuaI"tett häl,t Proben 
bei Herrn Kuibik und ein 
dr.iit!tes bei · Herrin Boehm. 

Mit dem Arra!l1JgJement 
eines Konz;erites für den 
.j1talienisch:en Giitar~künst-
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La,ge, also z. B.: V. Lage bis 8. Bw11d für 4. Fin)ger, bis 
7. Bd.. für 3. F und b.iß 6. für 2. Fi,nger? 

A. Ich möchte etwas mehr präzisi:e1·en: Alile K ombina-
tionen von ein bis vier Fingern innerhialb der 4 Bünde 
ei.1ner Lag,e, also bei Ihrer erwäihnten Lage vom 5. bis 8. 
Bund, wobei auch alle Fing,er außer dem Ba.rrefiillger auf 
dem 8. Bund hliegen köIJJIJen, alle veTte.ili sein können, wo-
bei auch einige schwer zu spielende Griffe rruitgere-0hnet 
werden müssen, 

~ . f 
wie etwa: 

wobei eine Spreizungin z;wi-
schen 3. und 4. F. ,eintritt, 
ergeben so eine s1aitJtliche An-
zahl, daß das WoT't ,zahllos' 
kaUIITI übertri eben ist. Kön-
nen w.iJr doC!h schon, a1lein bei 
e i n e m liegenden Fmger 

(dem BarrefingeT) 15 verschiedene viersti<mruigie Tonzu-
sammens.ielLUIJJgJen zählen. Sie können den Versuch se:1bst 
bei leeren Sa,ite.n aus:fülliren, uaid emrten aJ\roh hier 1'5 ver~ 
sclüecLene Zusammen~tel1UITTJgen von 4 Tö:ne!Ill ailllf dien 
6 Saiten. 

Mit einem w eit-eren Griff inm.erha:llb der drei · Bünde 
(für 2., 3. u .4. F.) kön,nen Sie mit d i<esen Tuewen 18 Griff-
steJ:le n - 6 (Saiten) X . 3 Griffstellen - 180 vier;;timmitgie 
Kombinationen machen. 

F. Das sind ja verblüff.ende Za:h1en! 
A. Da müssen Sie nocti auf die foligende Anga be 

wartlen. S·etze·n Sie zwei Finger aui, so erhalten Sie wei-
tere 810 und m i.t drei Fiin,gern zusammen über 21/ 2-Taui-
send solcher Möghl.c.hikeiten,, wohlg,emerkt: in einer Lage, 
ohne überstreckungen (außerhalb dliieses 4-Buin<dbereiches) 
und ohne leere Saiten. Da man si.e zählen, resp. errechnen 
ka.nin, n ehme ich das W,or't zaih.Llos zuruck u,nd sage: äußerst 
zahlreich. 

F . Das ika:n.n man woh:l sa,gein und, ailLes dli,es in knapper 
Fo.nm den Tonset:z.ern übe-sichtlich zu brmgen, ersohei.IJ.lt 
miir als ziiemlkh schw ere Aufgabe. 

A. Bedenkien S.i>e noch zum S.chiuß, sehr g;eehrter He CT 
Schrid'tlei.te.r, daß auch eine Soheid11!11g getroffen werden 
muß, was klanglich w i:-kungsvoll ist und was nd1cht, welche 
Ak.kordifoligen sich leicht wnd gebunden ameinaindierre:i.heni 
lassen, welche Arpeggien g1Ut kHngen, wo eine Bindung an-
gebracht werden krum, wo Verzierumigen - und welche, 
daß techIJtische E i,g€llllheiten erwähnt, kla<ng- und ainschJags-
teclhillische Ratschläge (KJ.angefiekte, Interval1gänge, Tre-
molo, Vibrato, Ras~ueado, Flageoletts etc.) gegeben wer-
den müssen, schließliich wofür skh der G&rreiklang ei.g-
net, wie er sich im der z .us,amrn.enstielhmg mit an d er e n 
InstrumeIJJten eignet, all dies neben einer grünclilichen Be-
sc:hrei-0umg des lnstrumernts von der Besaittmg ,bis zur r:i:ah-
tigien Schreföweise (Noten-Orthograph~e) . 

Da kann man wohl IJJUr s,agell'l!: Je mehr man weiß, cre-
Slt.o me'hx weiß man, daß man niichts weiß. 

F. Ich danke Ihnen für Ihre in1teressan1Jen Ausführun-
gen, die einen W eg gezeigt ha.ben, der wahl mühsmn lst, 
aiber schließlicli einen großen Weitblick bieten wird und 
für die Gitarre neue Aspekte eröffnet." 

- - - --- -

ler Carlo Palladdno h<at der 
Bund diem Wien,er Publ}-
kum einen bisher noch we-
nig bekannten Virtuosea 
vor.gestel:Lt u.n,d zweifell~ 
AnregUIJJg und Genuß ge-
boten. Finanrziiell freHich 
mußte der Bund eil!l Op-
f Pr auf sich nehmen, da 
das Konzert, wa<h:rsdhedn-
lioh ilnd'olge zetLHichen ~ 
sammend'allens mit einem 
Konzeritah end Heinz Bi-
schoffs i.n clietr N euien Ga-
lerie, nicht den erwartete& 
Besuch aufwies. 

Di>e He:musgabe der 
,,6 Sailten" fälilit auch un-
ter die Aktivität dies Bulil-
des der Giltair'fisten. 

Neben del!l bisiherigelJ.\ 
Ausschußmitgldiedern wur-
de Frau Rosa Wohil.raib aus 
dier Dr. Pru.sik- Gemeinde 
in den Aiuisschuß gewählt. 

' 
Am 10. Feber verans tal-

ten die Gitar.rek1a.ssen Bro-
jer, KocouTek, La:riooh und 
Zykan der Städtischen Mu-
sikschule in Wien im Ko1;1-
servatori'l1Jll, Johannesigas-
se 4 einen ,gemeinsamen 
Abend, über d essen Aus-· 
ganig wiT i,n •llll'lS<e.DeT näch-
sten Nummer bericht<?n. 
Die h.iezu auserwählten 
Sahü1er stellen den Nach-
wuchs, über den man 
wahrscheinlich einmal 
sprechen wird. 

Maria Lu.ise An i d o be-
absiahitigt A!nifairng Apriil., 
nach ihrer ltaliien-Tournee, 
öster!'eich zu besuchen. 
Für ei111 Konzertarrange-
ment haben wi:r jedoch 
ihooan Impressario Omar 

, Buschiazzo dien 30. AprH 
vorgeschlai~n. damit n.i.chit 
wieder Gi:tar.rekonzerte ~u-
sammenfalleru. 

Wir hoffen, daß es der 
air.genti!nischen Kiümsbleri1t1i 
mög,Lich sein wia-d, d'iesen 
Termin eim,uihalte..,. 

Im Au•genblick absol-
viert M. L. Anido mehre-
re KoIJlzerte in Uriu1guay 
(je zwei Konzeribe in allen 
g:rößeren Städten) sowie 
drei Radiovorträg,e. Dann 
bereist si.e Europa, wo sie 
be~mndecrs in Italien zahl-
reiche Abendie gibt. 



Bitte merken Sie vor! 

GITARREABEND llJI8E WALKER 

am 14.April 1956 um 19.30 .Uhr im }1ozart= 
saal des Konzerthauses. 



Musik-
Bücher, Zeitschriften, 
Sammelwerke, Gesamt. 

ausgaben 
Erstausgaben, Liebhaber-

drucke 
Alte Stiche aus dem Ge-

biete der Musik 

Anton Goll 
Wien, 1., Wollzeile 5 

Tel. R 26-2-15 

Spezialgeschäft 
für Gitarremusik 

Alles für den 
Gita.rristen 

bei 

Gebrüder 
Pla.cht, 

Wien I, 
Rotenturmstra.Be 14 

Alleinvertrieb 
der 

Solokonzertgitarren 
Modell Dr. Prusik 

(S QCD·- ) 

Altrenommiertes 
A t e I i e r f O r G e i g e n-

un d Gitarrebau 

ANTON 

JIROWSKY 
Konzert-Gitarren 

nach berühmten spani-
schen Modellen 

Kunstgerechte Reparaturen 

Wien, III., 
Lothringerstraße 16 

neben der Staatsakademie fOr Musik und 
dem Konzerthaus 

Fernsprecher U 10 1 90 

Stets Gelegenheitskäufe 

Einladung 
zum 

.Spielabend 
des Bundes der Gitarristen 
Österreichs 

am 3. März 1956, 7 Uhr 
im Frauenklubsaal, Wien, 
1., Tuchlauben 11/11 . 

Gäste willkommen! 
Eintritt frei! 

V. b. b . 

.eigentiimer, Herausgeber und Verleger: Bund der Oitamsten Österreichs, Wien, lll., Hint;re Zollamtsstraße 7. -
Filr den Inhalt verantwortlich: Franz Harrer, Wien, III., Scllrottgasse 3. - Druck: Jullus Llchtner, Wien, Vill., 

Strozzigasse 41. .. 


